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Go West 
VON 
GERHARD BANGEMANN 

„Go West!" - nur eine bereits 
in Qualm und Rauch aufgegan­
gene Aufforderung einer Ziga­
rettenreklame? Ein Schlagwort, 
das besonders im 19. Jahrhun­
dert bei den Einwanderern in 
Amerika wie eine Verheißung 
klang, eine rosige Zukunft im 
Westen der Neuen Welt ver­
sprach? Den Litauern ein 
„machbarer" Traum, eine Mög­
lichkeit der politischen und wirt­
schaftlichen Enge ihres Landes 
Mitte der 20er Jahre des 20. Jahr­
hunderts zu entgehen? Was wie­
derum seinerzeit ihrem Staats­
präsidenten Smetona zu der 
Aussage veranlasste: 200.000 der 
Besten unserer Zukunft verlie­
ren wir! Nein, heute erneut mo­
dern! In Litauen, so unabhängige 
Umfragen im Zusammenhang 
mit dem EU-Beitritt des Staates, 
denken derzeit etwas mehr als 
300.000 (in Worten: dreihundert­
tausend) junge, zumeist gut- bis 
hochqualifizierte Menschen da­
ran, ihr Heimatland im Zuge der 
Arbeitsmarktöffnung Richtung 
Westen zu verlassen. Nicht, weil 
es ihnen in ihrer Heimat nicht 
mehr gefällt. Nein, sie sehen dort 
für sich keine berufliche Zu­
kunft, zumindest nicht in abseh­
barer Zeit. Und sie wollen nach 
Westen, wobei sie die Bundes­
republik, Skandinavien und die 
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Foto: K. Wolff 

VON HEINZ OPPERMANN 
Der 1. Mai 2004 ist ein Datum 

von geschichtlicher Bedeutung: 
Im Zuge der sogenannten „Ost­
erweiterung" wurden zehn wei­
tere Staaten in die Europäische 
Union aufgenommen, darunter 
Litauen, Lettland und Estland. 
Damit umfasst die Gemeinschaft 
insgesamt 25 Länder mit 455 
Millionen Einwohnern und einer 
starken, ausbaufähigen Wirt­
schaftskraft. 

In den Medien ist immer wie­
der über die EU, ihre Zielset­
zung und Arbeitsweise mit allen 
Vor- und Nachteilen berichtet 
worden. Auch die Bürger Euro­
pas beurteilen die gegenwärtige 
Lage und die Zukunftsaussichten 
der Gemeinschaft nicht einheit­
lich. 

Das hängt nicht nur mit einem 
unterschiedlichen Wissensstand 
und entsprechender Beurteilung 
zusammen, sondern auch mit der 

wirtschaftlichen, sozialen und 
gesellschaftlichen Situation des 
Einzelnen. Wir alle sollten uns 
aber trotz mancher zuweilen 
aufkommender Zweifel darüber 
freuen, dass wir dem Traum der 
Menschen nach einem einigen 
Europa mit der Osterweiterung 
ein großes Stück näher gekom­
men sind. 

Vor allem sollten wir mit Ge­
nugtuung feststellen, dass den 
Bürgern, abgesehen von den un­
nötigen kriegerischen Auseinan­
dersetzungen örtlichen Charak­
ters, der Frieden zwischen den 
europäischen Nationen nach Be­
endigung des letzten, verheeren­
den Krieges erhalten geblieben 
ist und weiterhin erhalten blei­
ben wird. 

Schritte zur 
Einheit in Freiheit 

Die Freiheit als menschliches 
Gut von höchstem Rang ist auf 
unserem Kontinent zur Selbst­
verständlichkeit geworden. Frie­
den und Freiheit zu festigen und 
für alle Zukunft zu bewahren 
muss vorrangig das Bestreben 
aller Verantwortung tragenden 
Menschen in unseren Ländern 
und darüber hinaus einer breiten 
Öffentlichkeit sein. 

Ein wichtiger Schritt auf dem 
Wege zur Einheit ist die Wahl 
zum Europäischen Parlament 
am 13. Juni des Jahres. Nur 
durch eine starke Wahlbeteili­
gung kann die Bedeutung des 
Parlaments in einem demokra­
tischen Europa hervorgehoben 
werden. Den Parlamentariern in 
Straßburg müssen künftig mehr 
Entscheidungsbefugnisse als bis­
her übertragen werden. 

Fortsetzung kommende Seite 



Seite 66 I t k m d e r JJampffcoot Nr. 5 - Mai 2004 

Unser Memelland: Vom Ostseestrand (hier zwischen Per­
welk und IMidden)... Foto: Gerd Milkereit 

Litauen wird vom 
EU-Beitritt profitieren 

Die Stimmung in der Bevölke­
rung Litauens war zum EU-Bei­
tritt unterschiedlich. Ein Spalt 
ging durch das Land. Die Jungen 
blicken nach Westen, die Alten 
in die Vergangenheit. Laut Um­
fragen sind 60% der Menschen 
im Land für die Einführung des 
Euro (27% dagegen, 13% keine 
Meinung). 41% der Befragten 
meinten, die wirtschaftliche Lage 
wird sich nach dem EU-Beitritt 
verschlechtern. Die Bevölkerung 
in den Städten sieht alles opti­
mistischer, während die Men­
schen auf dem Lande sich über­
gangen und verraten fühlen. 

Das durchschnittliche Monats­
einkommen der Beschäftigten 
beträgt 130 Euro. Auf dem Lan­
de liegt das Einkommen erheb­
lich unter dem Durchschnitt; 
dort ist die Arbeitslosigkeit we­
sentlich höher und die Mindest­
rente gering. Viele Ältere haben 
mit ihrer Arbeit auch den Glau­
ben an ein besseres Leben verlo­
ren und sind ohne Hoffnung. So 
ist es erklärlich, dass die Leute in 
den Dörfern nicht so optimis­
tisch nach vorne blicken. Für ei­
nen Liter Diesel muss der Bauer 
fünf Liter Milch verkaufen und 
er fürchtet, alles wird noch teurer 
werden. 

Die Menschen in der Stadt 
glauben, dass die Marktpreise 
steigen werden. Zum Vergleich 
die Marktpreise vom letzten 
Winter (1 Euro. = 3,44 Lit): 
Rindfleisch 8 bis 12 Lit, Schwei­
nefleisch 7 bis 12 Lit, Speck 2,5 
bis 4 Lit, Honig (11) 18 bis 22 Lit, 
Äpfel 1 bis 2 Lit, Kartoffeln 0,5 
bis 0,7 Lit, Weißkohl 1 bis 2 Lit, 

Zwiebeln 2 Lit, Glumse 7 Lit, 
Butter 6 bis 7 Lit, Stint 5,5 bis 7 
Lit, Flunder 3 bis 4 Lit. 

Litauen hat eine stabile Wäh­
rung, das Wirtschaftswachstum 
ist beachtlich, die Arbeitslosen­
rate niedriger als in Deutschland, 
und das Land entwickelt sich 
vorteilhaft. Litauen wird vom 
EU-Beitritt profitieren! 

Hans P. Karallus 

Der 
europäische 
Weg 
Fortsetzung von Titelseite 

Ebenso unabdingbar ist die 
rasche Annahme der im vergan­
gen Jahr vom Konvent entwor­
fenen Europäischen Verfassung 
durch alle Staaten der Union. 
Die in den einzelnen Ländern 
bestehenden europäischen Ver­
bände und Gruppierungen wa­
ren über den Misserfolg der EU-
Gipfelkonferenz im Dezember 
2003 zutiefst enttäuscht. Sie ha­
ben die Politiker, die Medien so­
wie die Parteien und Verbände 
in den europäischen Staaten auf­
gerufen, für die Verfassung zu 
werben und ihre Vorteile noch 
stärker als bisher in der Öffent­
lichkeit herauszustellen. Ein Ve­
to von einigen wenigen Ländern 
darf das Inkrafttreten der Ver­
fassung, ohne die Europa ein 
Torso bleiben würde, in den 
anderen Staaten nicht verhin­
dern. 

Alle Bürger, die eine starke 
Europäische Union bejahen, 
können die Initiativen der ge­
nannten Organisationen nur be­
grüßen. Ohne eine in Kraft ge­
setzte Verfassung dürften die in 
vielen Bereichen dringend not­
wendigen Reformen nicht wirk­
sam werden können. Zu Europa 
gibt es keine Alternative! 

Go West 
Fortsetzung von Titelseite 
USA deutlich favorisieren. Was 
macht es für das Land Litauen 
aus, wenn diese 300.000 jungen 
Arbeitskräfte das Land verlas­
sen? Zunächst einmal, rein statis­
tisch gesehen, sind es rd. 8,5% 
der Gesamtbevölkerung; im Ver­
hältnis der insgesamt Arbeitsfä­
higen guter bis bester Qualität 
aber annähernd 50%. Und, die­
ser Aspekt wird immer wieder 
außer acht gelassen, sie gehören 
zu der Gruppe, die im Vergleich 
zu den zu Niedriglöhnen Be­
schäftigten dem Staatssäckel an­
nehmbare Steuern und Abgaben 
(z.B. für die bisher stark vernach­
lässigten, gar für die nicht gezahl­
ten Renten) bringen würden. 

Allein dieser Gesichtspunkt 
sollte allen Beteiligten, auch und 
besonders den Verantwortlichen 
in Brüssel zu denken geben, 

denn fällt die vorgenannte Ein­
nahmequelle für den Staatssä­
ckel aus, dann wird dieses neue 
EU-Mitglied für zunächst unbe­
schränkte Zeit am finanziellen 
Tropf der europäischen Staaten­
gemeinschaft hängen. Die Annä­
herung des Lebensstandards vie­
ler Menschen Litauens an den 
privilegierter Nord- und Westeu­
ropäer wird sodann möglicher­
weise bis hin zum Sankt Nimmer­
leinstag ausgesetzt sein. Für die 
heute im ehemals deutschen Me­
melland Lebenden und für die 
ihrer Heimat noch immer ver­
bundenen Ehemaligen nicht nur 
ein schmerzlicher Gedanke, für 
viele, besonders für die älteren 
Frauen und Männer in Stadt und 
Land an der Memel, der Tod 
eines Traumes, der Verlust eines 
zumindest finanziell gesicherten 
Lebensabends. 

Homepage 
Willkischken 
Heimatfreunde von Willkisch­
ken haben eine Homepage ein­
gerichtet, die unter der Adresse 
www.willkischken.de aufgerufen 
werden kann, teilt Werner Boes 
mit. Die z.Zt. erfolgreichste 
deutschsprachige Portal über 
Litauen ist unter www.litauen-
info.de zu finden. 
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Ostseetreffen fällt aus 
Liebe Landsleute, 

es fällt schwer, nach einiger 
Vorbereitung, vielen Gesprä­
chen und großer Zuversicht die 
Nachricht zu verkünden, dass das 
für den 13. Juni geplante Ostsee­
treffen nicht stattfinden wird. 
„Das Memelland hat Zukunft" 
war die Überschrift im Memeler 
Dampfboot nach unserem Bun­
destreffen in Mannheim im ver­
gangenen Oktober. Im Sommer 
des gleichen Jahres waren über 
300 Landsleute zum Ostseetref­
fen in Timmendorfer Strand ge­
kommen, das Bezirkstreffen in 
Düsseldorf war ein Erfolg. 

Mit viel Freude und einer gro­
ßen Erwartungshaltung werden 
solche Treffen vorbereitet. Wa­
rum nun diese Absage? Die vom 
Innenministerium signalisierte 
Bereitschaft, für unsere Grup­
penmitglieder aus Heydekrug 
und Memel Gelder für ein Semi­
nar in Deutschland zu bewilligen, 
besteht zwar noch, die endgültige 
Bewilligung haben wir aber noch 
nicht erhalten. Wir sind aber zu­
versichtlich, dass sie kommt. Die 
vorsorglich gebuchten Fährplät­
ze mussten also wieder zurückge­
geben werden. Die Gruppen aus 
der Heimat sollten in das Pro­
gramm eingebunden werden. 

Aus den im Nordbereich exis­
tierenden Gruppen kamen ver­
mutete Teilnehmerzahlen, die 
insgesamt weit unter 100 liegen. 
Es stellte sich also die Frage, ob 
unter den aufgeführten Bedin­
gungen ein Treffen sinnvoll ist. 
Wir sind uns der Tatsache be-
wusst, dass gerade im Norden 
Deutschlands entlang der Küste 
viele Memelländer leben, von 
denen sicher einige zum Treffen 
gekommen wären. Aber aus un­
seren Gruppen ist uns allen auch 
bekannt, dass selbst die Teilnah­
me an den regelmäßigen Grup­
pentreffen, die meisten in un­
mittelbarer Nähe zum Wohnort 
stattfinden, drastisch zurück 
geht. Aus diesen Gründen haben 
wir uns am 12. Mai entschieden, 
das Treffen abzusagen, allerdings 
mit der Absicht, im Herbst zu-
ammen mit einem Delegierten­
treffen und mit unseren Lands­
leuten aus der Heimat ein 
Treffen durchzuführen. Dazu 
werden Sie, liebe Landsleute, 
soweit Sie sich nicht einer der 
Ortsgruppen angeschlossen ha­
ben, herzlich gebeten, dem Bun­
desvorstand mitzuteilen, ob und 
in welcher Form Sie sich ein 

Treffen irgendwo an der Ostsee 
vorstellen können und ob Sie 
teilnehmen würden. Wir müssen 
uns über die Zukunft der AdM 
einig werden, und das möchten 
wir gern mit so vielen Memellän-
dern wie möglich tun. Bitte schi­
cken Sie Ihre Anregungen und 
Wünsche an Uwe Jurgsties, 
Kirschblütenstr. 13, 68542 Hed-
desheim. In den bestehenden 
Gruppen werden wir die Situati­
on diskutieren und die Lage ent­
sprechend bewerten. Ich hoffe 
nicht, dass wir zur der Erkennt­
nis gelangen, dass es vielleicht 
nur noch zu einem letzten Ost­
seetreffen kommt. 

In Mannheim sind wir neue 
Wege gegangen, indem wir ge­
meinsam während einer Podi­
umsdiskussion uns Fragen über 
die Zukunft der AdM gestellt ha­
ben. Ähnliches war in Heiligen­
hafen geplant. Zur Erinnerung: 
Welche Aufgaben fallen den Me­
meler Dampfboot zu, wie sind 
die nach 1946 Geborenen zu er­
reichen, wie kann die Zusam­
menarbeit mit dem Internet-Fo­
rum (Familienforschungsgruppe) 
bestärkt werden. So lauteten die 
in Mannheim gestellten Fragen. 
Die Aktivitäten der Internet-
Gruppe sind derart angewach­
sen, dass man heute schon sicher 
sein kann, dass eines unserer 
Hauptanliegen, unsere Kultur 
und Geschichte zu bewahren, 
Bestand haben wird. 

Meine besondere Absicht war 
es, ein Rahmenprogramm wäh­
rend der Veranstaltung in Heili­
genhafen so kurz wie möglich zu 
halten, um gegenseitige Gesprä­
che untereinander und vor allem 
mit der Familienforschungsgrup­
pe zu ermöglichen, die inzwi­
schen viele Augenzeugenberich­
te und Einzelheiten aus unserer 
jüngsten Geschichte gesammelt 
hat. Die Erlebnisgeneration wird 
bald nicht mehr in der Lage sein, 
ihr einmaliges Wissen mitzutei­
len. Dieses jetzt aufzunehmen 
und in geeigneter Weise zu ar­
chivieren muss uns allen am Her­
zen liegen. Daher an dieser Stelle 
noch einmal ein Aufruf an alle: 
stellen Sie bitte Unterlagen über 
unsere neuere Geschichte vor 
und während der Flucht und 
Vertreibung der AdM zur Ver­
fügung, ob Brief oder Photos, im 
Original oder als Kopie. 

Ich grüße Sie herzlich, 
Peter Pflug 
1. stv. Bundesvorsitzender 

-^rr~*=*; 

... über die Nehrung und das Haff (hier zwischen Nidden 
und Windenburger Ecke) . . . Foto: K. Wolff 

Pfingstbetrachtung 
„ Schmückt das Fest mit Maien, 
lasset Blumen streuen, 
zündet Opfer an; 
denn der Geist der Gnaden 
hat sich eingeladen, 
machet ihm die Bahn! 
Nehmt ihn ein, 
so wird sein Schein 
euch mit Licht und Heil erfüllen 
und den Kummer stillen " 

Kennen Sie dieses Pfingstlied? Es singt vom Aufblühen in Herz 
und Natur und vom Bahnbereiten für den Heiligen Geist - Sinn­
bild der Auferstehung, des neuen Lebens bei Gott. 

Als Kinder banden wir in der Pfingstzeit Sträuße mit frischem 
Buchengrün an den Fahrradlenker. Alle konnten nun sehen: es 
grünt und blüht in der Natur. Auf uns springt etwas über von dieser 
Freude an der Schöpfung. Deshalb die Empfehlung des Liedes: 
Nehmt ihn auf, den erneuernden, belebenden Pfingstgeist! 

Das Alte Testament ist im Original auf hebräisch geschrieben, das 
Neue Testament auf griechisch. In beiden Sprachen bedeuten die 
Worte für den pfingstlichen Geist Gottes (Ruach und Pneuma) 
auch „Wind" oder „Sturm". Sicherlich kein Zufall! Gottes guter 
Geist wirkt wie ein belebender Wind. Wirbelt vielleicht auch 
Überholtes und Hemmendes einfach fort. Ein neuer Anfang wird 
ermöglicht, Begeisterung kann wachsen. 

Ohne den belebenden und beflügelnden Geist Gottes hätten es die 
Jünger Jesu sicherlich nicht gewagt, Vertrautes zu verlassen und zu 
neuen Ufern aufzubrechen. Bis an die Enden der damals bekann­
ten Erde führte ihr Weg. Welche Entfernungen legte zum Beispiel 
der Apostel Paulus zurück; meist zu Fuß, manchmal mit einem 
Esel, manchmal mit einem Segelschiff. 

Neues entsteht auch in unserem Leben, wenn wir der Empfehlung 
des Liedes folgen und den „Geist der Gnade" einlassen. Manches 
Dunkel in unserem Herzen wird vertrieben und macht den Licht 
Platz. Risse und Wunden in unserer Seele müssen uns nicht weiter 
ängstigen und lähmen, denn sie können nun heilen. Mancher 
Kummer wird gestillt. 

Ich wünsche ihnen zum Pfingstfest solche Erneuerung! 

Ihr Pastor 
Manfred Schekahn (Cuxhaven) 
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Nationalhymnen 

Erinnerungen 
an die Vorkriegszeit 

, von der Stadt Memel an Dange und Haff (hier Altes Rat­
haus) . Foto: Gerd Milkereit 

Pfingstliche Birken 
grüßen den Frühling 
VON A. UNGER 

Wenn ich durch einen Wald 
gehe oder eine Landschaft mit 
Birkenbäumen sehe, erinnern 
mich solche Motive an die alte 
Heimat, das Memelland, und an 
das schöne Pfingstfest. Die Birke 
gehörte bei uns zu Pfingsten wie 
der Tannenbaum zu Weihnach­
ten. Ganze Wagenladungen voll 
Birken holten die Bauern zu 
Pfingsten aus dem Wald. Plötz­
lich leuchteten die weißen Stäm­
me vor der Tür, über den Feier­
abendbänken und Baikonen am 
Haus; es wölbten sich Lauben 
von Birkengrün. Auch die Got­
teshäuser waren mit Birkenzwei­
gen geschmückt. 

Im Memelland, wo alles 
wuchs, was der Mensch zum Le­
ben brauchte, lebte man genuß­
voll und feierte alle Feste mit 
fröhlicher Hingabe. Das Pfingst­
fest war ganz besonders als Fami­
lienfest bekannt, gerade bei der 
bäuerlichen Bevölkerung. Viele 
Hochzeiten und Verlobungen 
fanden zu Pfingsten statt. Die 
Hochzeiten auf den Bauernhö­
fen dauerten bis zu einer Woche. 
Auch die Gottesdienste und Mis­
sionsfeste am Pfingstmorgen im 
Freien und auf den Friedhöfen 
waren sehr beliebt und stark be­
sucht. Selbstverständlich fuhr 
man ins Grüne, in eine andere 
Umgebung, zumal die Memel-
länder sich auf gutes Wetter eini­
germaßen verlassen konnten. 
Die Schiffe leuchteten in Birken­
grün, auch die Eisenbahnzüge 
waren geschmückt. Die Landau­
er und Leiterwagen waren mit 

Jung und Alt besetzt. Die Musik 
und Gesangvereine machten 
Ausflüge. Alles ging sehr fröh­
lich, vergnügt auf den Landstra­
ßen zum festgesetzten Ziel. 

Durch das Pfingstfest geisterte 
wie bei allen Jahresfesten, ohne 
dass die meisten es wussten, noch 
mancher Heidenspuk. Da war 
zum Beispiel in der Umgebung 
von Dawillen und Laugallen sehr 
stark der Aberglaube verbreitet, 
einen Pfingstbirkenast am Dach 
bis zum nächsten Jahr trocknen 
zu lassen oder Birkenblätter in 
das Wäschefach zu legen. Das 
eine wandte den Blitz ab, das 
andere brachte gute Gesundheit. 

In einem Land, wo man den 
Schinken im Rauchfang hatte, 
wo mehr als die Hälfte der Fami­
lien ihr eigenes Brot buk und wo 
jeder Städter mindestens einen 
Onkel auf dem Lande besaß, ge­
hörte es zum Fest, dass man zwar 
mannhaft trank, aber noch tapfe­
rer aß. Besitzer westlicher Groß­
stadtmägen würden beim bloßen 
Anblick der Mengen und Quali­
täten kapitulieren, die Küche 
und Keller aufboten. 

Pfingsten war das liebliche 
Pfingstfest. Ganz unbeschreib­
lich schön war die Natur in der 
Heimat zu Pfingsten. Die Felder, 
Wiesen und Wälder waren voller 
Blütenpracht. Alles atmete sü­
ßen Duft: Feld, Land, Meer und 
Luft. Und wenn uns gar nichts 
bliebe, würde in uns noch die 
Erinnerung an die Heimat, an 
schöne Pfingstfeste unauslösch­
lich starke Liebe hervorrufen. 

VON 
WALDEMAR LEGARTH 

Zu feierlichen Anlässen wird 
die Nationalhymne gesungen. 
Dieser Brauch wird bei unseren 
Nachbarn wie selbstverständlich 
gepflegt, bei uns verkümmert er. 
Es kann durchaus daran liegen, 
dass im Dritten Reich das Ab­
singen zu einem Ritual erhoben 
wurde. Wir hatten viele Natio­
nalfeiertage, u. a. den 30. Janu­
ar („Tag der Machtergreifung"), 
den 20. April („Führers Ge­
burtstag"), den 9. November 
(„Marsch zur Feldherrnhalle"). 
Die Machthaber glaubten wohl, 
damit die Moral der Deutschen 
stärken zu müssen. 

Die „Marseillaise", das „God 
save the Queen" und andere pat­
riotische Lieder sind alt, klingen 
gut und bewegend. Wir Deutsche 
hatten unser Lied, und das war 
verhältnismäßig jung, erst im 
Jahre 1922 eingeführt. Natürlich 
sangen wir nur die 1. Strophe, 
die in der Welt missdeutet wird. 
Hoffmann von Fallersleben 
forderte mit seinem Lied die 
Einheit aller Deutschen, was 
zu seiner Zeit - 1841 - noch ein 
Traum war. Hitler gab sich je­
doch mit dieser Hymne nicht 
zufrieden, er fügte noch das 
„Horst-Wessel-Lied" hinzu. Am 
15.09.1935, Reichspräsident von 
Hindenburg war gestorben, 
wechselte er die Reichsflagge 
von Schwarz-Weiß-Rot zur Ha­
kenkreuzfahne. Ich nehme an, 
dass zu diesem Zeitpunkt auch 
das zweite Lied hinzukam. So 
sangen wir Pimpfe nunmehr: 

„Deutschland, Deutschland 
über alles, über alles in der Welt, 
wenn es stets zum Schutz und 
Trutze 
brüderlich zusammenhält, 
von der Maas bis an die Memel, 
von der Etsch bis an den Belt -
Deutschland, Deutschland über 
alles, über alles in der Welt." 

Nach kurzer Pause dann: 
„Die Fahne hoch, die Reihen fest 
geschlossen, SA marschiert in 
ruhig festem Schritt. 
Kameraden, die Rotfront und 
Reaktion erschossen, mar-
schier'n im Geist in unsern Rei­
hen mit." 

Dazu muss man wissen, dass 
wir strammstehen und den rech­

ten Arm zum „Deutschen Gruß" 
heben mussten, bis zum Ende 
der beiden Hymnen. Und die 
wollten gesungen sein, in Würde, 
nicht hoppla-hopp. Das galt vor 
allem für das Deutschlandlied, 
dagegen versuchten wir beim 
2. Lied, einem Marsch, auf das 
Tempo zu drücken. 

Was wurde die Zeit so lang, 
die Kraft reichte kaum, den Arm 
so lange oben zu halten. Man war 
versucht, den Arm auf der Schul­
ter des Vordermannes abzustüt­
zen, aber wehe: es war strengs­
tens verboten. Meine einzige 
Freude an der Zeremonie waren 
die Worte ..bis an die Memel", 
damit nämlich das Bewusstsein, 
meine Heimat gehört zu 
Deutschland, trotz litauischer 
Besatzung. 

Für mich gab es aber noch eine 
Hymne, die nur wir Memellän-
der kannten und sangen: 
„Wo dett Haffes Welle trecke an 
nem Strand, 
wo de Elk un Reiher jedem Kind 
bekannt, 
wo de Möwe schriee grell em 
Stormgebrus, 
doa öss miene Heimat, doa bön 
öck to Hus. 
Well un Woge sunge mi datt 
Weegelied, ' 
un am Haff verlewt öck miene 
Kinnertid; 
joa datt Haff erweckt in mi datt 
Heitbegehr, 
noa tu Hus to flege ewer Land un 
Meer. 
Wohl hett nie dat Leewe mien 
Verlang'n gestillt, 
hett mie allet gewe, wat mien 
Herz erföllt, 
all dat öss geschwunde, wat mie 
dröckt un dreew, 
hebb dat Glück gefunde, doch 
die Sehnsucht bleew. 
Sehnsucht noa dat kleene koale 
Fescherland, 
wo det Haffes Welle trecke an 
nem Strand, 
wo die Möwe schriee grell em 
Stormgebrus, 
doa öss miene Heimat, doa bön 
öck to Hus!" 

An dieser Stelle bedanke ich 
mich herzlich bei Detlef Miku-
leit, der mir den Text von „Haf­
fes Welle..." vollständig lieferte, 
in echtem Memeler Platt und mit 
allen vier Strophen. 


